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Praxisbeispiel Jugend und Beruf

berufswahlapp

Der Wegweiser in die Arbeitswelt ist digital 
und innovativ

In einer Leverkusener Gesamtschule arbeiten inzwischen alle relevanten Jahrgän-
ge mit der innovativen berufswahlapp. Die Stadt am Rhein zählt zu den fünf Pilot-
kommunen in Nordrhein-Westfalen, die das digitale Portfolioinstrument in der Be-
ruflichen Orientierung seit Anfang 2023 einsetzen. Zwei NRW-Ministerien steuern 
den Prozess und kooperieren mit den Partnerressorts aus sechs weiteren Bundes-
ländern, um das ambitionierte Projekt weiterzuentwickeln. Das Zwischenfazit der 
Beteiligten fällt positiv aus.



Praxisbeispiel 2

G.I.B.-Beiträge zur Arbeits- und Sozialpolitik 2026/02

Wischen, Klicken und Speichern lösen das 
Blättern, Ausfüllen und Abheften ab; Videos 
und Audiodateien lockern lange Fließtexte 
auf: Ausgewählte weiterführende Pilotschu-
len in allen Regierungsbezirken Nordrhein-
Westfalens sammeln seit gut zwei Jahren Er-
fahrungen mit der „berufswahlapp“. Sie ist die 
digitale Fortentwicklung des als Ordner ge-
führten Berufswahlpasses – und sie hat die Er-
wartungen weitgehend erfüllt. „Wir verfügen 
mit der berufswahlapp jetzt über ein zeitge-
mäßes Tool für die Berufliche Orientierung“, 
sagt Florian David. Der Lehrer an der Ge-
samtschule Leverkusen-Schlebusch nimmt 
eine besondere Rolle bei der Erprobung ein. 
Als Regionalkoordinator ist er Ansprechpart-
ner für alle Schulen, die im Regierungsbe-
zirk Köln mit der berufswahlapp arbeiten.

Näher an der Lebensrealität

Seit der Einführung im zweiten Halbjahr des 
Schuljahres 2022/23 nutzen an Florian Da-
vids Schule in Schlebusch inzwischen sämt-
liche sechs Jahrgänge der Stufen 8 bis 13 
(Q2) die berufswahlapp. Damit sind dort be-
reits etwa 900 Schülerinnen und Schüler mit 
dem digitalen Portfolioinstrument in Berüh-
rung gekommen. Einzelne dieser Jahrgänge 

hatten ihre Berufliche Orientierung noch mit 
der Unterstützung des analogen Ordners be-
gonnen. Sie können die Instrumente also ver-
gleichen. „Die Schülerinnen und Schüler ge-
ben uns überwiegend positives Feedback zur 
berufswahlapp“, sagt Florian David. Daraus 
schließt er, dass die digitale Version eine deut-
lich höhere Akzeptanz habt als der Ordner.

Für Landeskoordinator Gordon Vemmer, 
den ans Ministerium für Schule und Bildung 
(MSB) des Landes Nordrhein-Westfalen ab-
geordneten Gymnasiallehrer, ist „die Reflex-
ion der entscheidende Faktor“ für den Erfolg 
des Tools. Die berufswahlapp solle den jungen 
Menschen helfen, sich bewusster für einen Be-
rufsweg zu entscheiden. Das MSB steuert ge-
meinsam mit dem Ministerium für Arbeit, 
Gesundheit und Soziales (MAGS) die Einfüh-
rung. NRW ist zugleich so etwas wie der Klas-
sensprecher im Konsortium von sechs weiteren 
Bundesländern, die die berufswahlapp zeit-
gleich im Unterricht einsetzen und die NRW 
mit der länderübergreifenden Steuerung be-
auftragt haben. Auch Dr. Nadia Kraam, Refe-
rentin für Berufliche Orientierung, Übergang 
Schule-Beruf im MAGS, sieht die berufswahl-
app „näher an der Lebensrealität“ der Ziel-
gruppe. Das Tool sei interaktiv, multimedial, 
erlaube Uploads von Videos, binde spiele-
rische Elemente ein. „All das bietet ein Ord-
ner nicht.“ Wenn das Beschäftigen mit eige-
nen Talenten und dazu passenden Tätigkeiten 
„früh und motivierend“ erfolge, falle es leich-
ter, Kurs auf den richtigen Beruf zu nehmen.

Den Einsatz in der Praxis beschreibt Regio-
nalkoordinator Florian David am Beispiel des 
in der Beruflichen Orientierung obligato-
rischen Praktikums. Hier besteht die erste He-
rausforderung für junge Menschen darin, ein 
für sie infrage kommendes Berufsfeld über-
haupt zu identifizieren. Die berufswahlapp bie-

 Abbildung: App-Grafik von SUNZINET, Personenbild KI-generiert
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tet dafür digitale Aufgaben zur Vorbereitung 
an. Durch die Arbeit daran kristallisieren sich 
die Neigungen und Interessen der Schülerinnen 
und Schüler heraus. Ergänzend bietet der Be-
reich „Informationen“ innerhalb der berufs-
wahlapp weiterführende Links zu externen 
Angeboten rund um Praktikums- und Ausbil-
dungsstellen. Ein eigener Steuerungsbutton zur 
geplanten Landingpage „Praktikumsportal“ 
für NRW ist in der Entwicklung.

Auch der vom MSB entwickelte Berufsfeld-
finder (BFF) unterstützt die Schülerinnen und 
Schüler bei der Suche nach passenden Ar-
beitsfeldern. „Mit dem Berufsfeldfinder wol-
len wir jungen Menschen helfen, ihren Blick 
zu weiten und auch Berufsfelder in den Fo-
kus zu nehmen, die sie bislang vielleicht noch 
gar nicht betrachtet haben“, sagt Anja Es-
ser, Leiterin des Referats Berufliche Orientie-
rung, Übergang Schule-Beruf im MSB. Der 
BFF arbeitet dabei auf Grundlage individu-
eller Interessen und gibt in wenigen Klicks 
Hinweise auf Berufsfelder, die zu den je-
weiligen Angaben passen. „Das Tool moti-
viert zur eigenständigen Recherche und ist 
eine niedrigschwellige Ergänzung zu ande-
ren Informationsangeboten etwa der Bundes-
agentur für Arbeit“, ergänzt Gordon Vem-
mer, Landeskoordinator der berufswahlapp. 

Der BFF ist über die berufswahlapp erreich-
bar und steht allen Schülerinnen und Schü-
lern in NRW kostenfrei zur Verfügung – wie 
die berufswahlapp selbst auch. „Wie bewer-
be ich mich in der Praxis und wie organi-
siere ich mich, um einen bestimmten Zeit-
plan zu erstellen und einzuhalten – auch das 
können die Schülerinnen und Schüler in den 
Aufgabenkarten bearbeiten und speichern“, 
sagt Florian David über die berufswahlapp.

Videos und Audiodateien als Option

Ist das Praktikum schließlich vereinbart 
und begonnen, gilt es, das Erlebte im Be-
trieb auch festzuhalten. Ums Tippen des 
Praktikumsberichts kommt zwar auch mit 
dem digitalen Hilfsmittel niemand he-
rum. Die Erkenntnisse lassen sich aber ei-
nerseits direkt in der berufswahlapp ver-
fassen, über verschiedene Aufgabenkarten 

 Foto: BIBB/Peter-Paul Weiler, berlin-event-foto.de

auch zu einzelnen Tagen des Praktikums. 
Andererseits bieten bestimmte Aufgabenfor-
mate zudem Abwechslung vom Fließtext. So 
fragt die berufswahlapp über eine Bewertung 
danach, was den Praktikantinnen und Prakti-
kanten im Betrieb gefallen hat und was nicht. 
Auch besteht die Möglichkeit, bestimmte Er-
fahrungen anzuklicken. „Dadurch reflektie-
ren die Schülerinnen und Schüler in einfacher 
Form, was sie im Betrieb wahrgenommen 
und gelernt haben, statt das selbst formulie-
ren zu müssen“, sagt Florian David. Die Vor-
züge des digitalen Raums spiegeln sich auch in 
der Möglichkeit wider, dem Praktikumsbericht 
Fotostorys oder Tonaufnahmen hinzufügen zu 
können. „Wer will, hinterlegt ein kleines In-
terview mit Menschen aus dem Betrieb oder 
verlinkt ein Video“, sagt Florian David.
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Eine weitere wichtige Unterstützung im Refle-
xionsprozess bietet der integrierte Berufsori-
entierungsindex (BOX). „Mit dem BOX stel-
len wir ein Instrument zur Verfügung, das die 
strukturierte Selbsteinschätzung der Schüle-
rinnen und Schüler fördert“, erklärt Anja Es-
ser. Ziel sei es, die Jugendlichen zu motivie-
ren, ihr bisheriges Handeln und Erleben im 
Rahmen der Beruflichen Orientierung bewusst 
zu reflektieren – etwa im Anschluss an Prak-
tika, Berufsfelderkundungen oder Infoveran-
staltungen. Die Schülerinnen und Schüler be-
antworteten im BOX gezielte Fragen zu ihren 
Erfahrungen, Interessen und Einschätzungen. 
Daraus entstehe ein grafisches Profil, das ih-
nen hilft, eigene Stärken zu erkennen und Ent-
wicklungsbedarfe zu identifizieren. „Der BOX 
macht Reflexion sichtbar – und das motiviert“, 
sagt Gordon Vemmer. Möglich ist zudem, die 
Lehrkräfte auf Wunsch einzubinden, um ge-
meinsam über die Ergebnisse zu sprechen.

Sonst erfolgt die Arbeit mit der Innovation 
im privaten Raum, der Datenschutz ist voll-
umfänglich gewährleistet. „Was ich der Lehr-
kraft mitteilen will, pinne ich innerhalb der 
berufswahlapp an und mache es dadurch zu-
gänglich“, sagt Florian David. Sind Lehrkräf-
te umgekehrt an bestimmten Arbeitsschritten 
der Schülerinnen und Schüler interessiert, bit-
ten sie um die Freigabe von Inhalten oder Ar-
beitsergebnissen. „Welche Inhalte schließlich 
einsehbar sind, bleibt immer ein aktiver Pro-
zess der Schülerinnen und Schüler“, sagt Flo-
rian David. Der individuelle Charakter des 
Prozesses der Beruflichen Orientierung wird 
auch durch die Möglichkeit deutlich, Sto-
rys und Statements in der berufswahlapp an-
legen und zum Beispiel mit Lehrkräften, El-
tern und Beratungskräften teilen zu können. 
„Das fördert Schülerinnen und Schüler indi-
viduell und bindet die verschiedenen Akteure 
und Unterstützer der Beruflichen Orientierung 
aktiv ein“, sagt Anja Esser vom MSB. „Ge-
rade die Eltern als wichtigste Ansprechpart-
ner ihrer Kinder lassen sich so einbinden.“

Grundsätzlich beinhaltet die Berufliche Ori-
entierung ab Klasse 8 etablierte Elemente und 
standardisierte Abläufe. Neben dem Unter-
richt und der Berufsberatung in der Schule so-
wie dem Entdecken eigener Potenziale gibt es 
schlaglichtartige Erkundungen von Berufs-
feldern bis hin zu den längeren Berufsprak-
tika. Ist die Schullaufbahn nach der Jahr-
gangsstufe 10 noch nicht beendet, folgen in 
der Oberstufe weitere Einheiten der Standort-
bestimmung, Reflexion und Selbsteinschät-
zung. Die berufswahlapp ist so program-
miert, dass sie jederzeit Orientierungshilfe 
gibt und die aufeinander aufbauenden Schrit-
te anzeigt. „Sie bietet eine gute und kom-
pakte Übersicht über den gesamten Prozess 
der Beruflichen Orientierung“, sagt Gor-
don Vemmer. Durch die berufswahlapp wer-

 Foto: BIBB/Peter-Paul Weiler, berlin-event-foto.de 

An Florian Davids Schule sind die Ergeb-
nisse des Praktikums und ihre Aufbereitung 
im Bericht später auch Thema im Fach Gesell-
schaftslehre, zu dem der Bereich Wirtschaft 
und damit die Berufliche Orientierung gehö-
ren. Der Unterricht ist also ein Rahmen, in 
dem Schülerinnen und Schüler Auskunft ge-
ben können, wie sie die berufswahlapp nutzen. 
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de den Nutzenden klarer, was nach welchem 
Element folgt. „Das gibt Sicherheit und Plan-
barkeit.“ Dr. Jens Stuhldreier bezeichnet die 
berufswahlapp überdies als wichtigen Bei-
trag zur Weiterentwicklung der Landesini-
tiative „Kein Abschluss ohne Anschluss“. 
Der Leiter des Referats Berufliche Orientie-
rung, Übergang Schule-Beruf im MAGS sieht 
die jungen Menschen in der Phase der Be-
rufswahl vor „einer der wichtigsten Ent-
scheidungen im Leben“. Die berufswahl-
app könne hier auch durch die multimediale 
Aufbereitung von Inhalten erheblich un-
terstützen, weil sie komplexe Themen an-
schaulich und leicht verständlich darstelle. 

Einen praktischen Vorteil des modernen Werk-
zeugs beschreibt Florian David so: „Der Ord-
ner war gewissermaßen verletzungsanfällig und 
konnte mitsamt den Inhalten auch komplett 
verloren gehen.“ Die in der berufswahlapp hin-
terlegten Daten und Arbeiten sind davor gefeit, 
die Schülerinnen und Schüler können sie je-
derzeit aufrufen. Das ermöglicht die web- und 
browsergestützte Anwendung, die alle Daten 
im geschützten digitalen Raum hinterlegt und 
über individuelle Zugangscodes verfügbar hält. 
Damit ist auch der mögliche Verlust des eige-
nen Mobiltelefons kein Rückschlag für die be-
gonnene Berufliche Orientierung, bestimmte 
(Schreib-)Aufgaben lassen sich ohnehin leich-
ter am Laptop oder PC erledigen. Und darü-
ber verfügen die Schulen in NRW flächende-
ckend beispielsweise in ihren Computer- und 
Medienräumen. Die berufswahlapp entspricht 
nicht nur den Mediengewohnheiten der Schüle-
rinnen und Schüler. Anja Esser weist ferner da-
rauf hin, „dass moderner Schulunterricht die 
Medienerziehung und die Förderung von digi-
talen Kompetenzen zum Ziel hat. Die berufs-
wahlapp ist geeignet, dazu einen Beitrag zu 
leisten.“ Sie motiviere, „sich mit der eigenen 
beruflichen Zukunft auseinanderzusetzen.“

Das Ende des Kopierens

Neben den Eltern sind auch Lehrkräfte wich-
tige Begleiter im Prozess der Beruflichen Ori-
entierung. Die große Stärke des digitalen In-
struments für die Kolleginnen und Kollegen 
sieht Regionalkoordinator Florian David da-
rin, „kein Material mehr physisch bewegen zu 
müssen“. Schließlich war das Herstellen der 
Unterlagen, mit denen die jungen Menschen 
arbeiten können, in der Vergangenheit stets 
mit Aufwand verbunden. Recherche, Ausdru-
cken, Kopieren – es benötigte viele Handgriffe, 
bis das Papier in die Ordner gelangte.  

Der digitale Weg ist komprimierter, außer-
dem unterstützt das MSB die Schulen mit 
umfangreichen Aufgabensets für den Un-
terricht, die sich in der berufswahlapp be-
liebig anpassen und ergänzen lassen.

Florian David sieht hier stellenweise noch 
Ausbaubedarf, etwa bei den Workshops 
der Sekundarstufe II. Der Entwicklungs-
prozess erfolge dabei durch die Kooperati-
on von Lehrkräften und den regional zustän-
digen Koordinatorinnen und Koordinatoren, 
die über Schulgrenzen hinweg in den Aus-
tausch über die verfügbaren Materialien ge-
hen und dann mit dem Schulministerium über 
neue Inhalte und den Aufbau der Lernkar-

 Foto: BIBB/Peter-Paul Weiler, berlin-event-foto.de
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ten beratschlagen. Landeskoordinator Gor-
don Vemmer hält dieses Vorgehen für ziel-
führend. „Die Regionalkoordinatorinnen und 
-koordinatoren befördern bei ihren regelmä-
ßigen Treffen auch das Erstellen von weite-
ren Aufgaben und Arbeitsmaterialien. Es ist 
für die weitere Entwicklung der berufswahl-
app von Vorteil, wenn Lehrkräfte gemeinsam 
die inhaltliche Ausgestaltung vorantreiben.“

Dieses Vorgehen kann für Jens Stuhldreier ei-
nen Wert weit über den Prozess der Berufs-
wahl hinaus erhalten. Seiner Vorstellung nach 
sollten die in der E-Portfolio-Arbeit gesammel-
ten und aufbereiteten Materialien künftig 
auch über die Schulzeit hinaus für Lernende 
zur Vorbereitung auf Bewerbungsprozesse 
und berufliche Weiterorientierung zur Ver-
fügung stehen. In diesem Fall würde die be-
rufswahlapp „einen entscheidenden Beitrag 
dazu leisten, lebensbegleitendes Lernen bezie-
hungsweise Lernen im Lebenslauf zu ermögli-
chen“. Voraussetzung sei zum einen eine kon-
tinuierliche Weiterentwicklung, die auch den 
Einsatz Künstlicher Intelligenz berücksichti-
ge. Zum anderen seien die Möglichkeiten zu 
prüfen, die Plattform mit den Angeboten der 
Bundesagentur für Arbeit zu verknüpfen.

So betrachtet, kann die berufswahlapp zu 
einem wichtigen Puzzlestück beim Gewinnen 
von Fachkräften für die Arbeitswelt werden. 
Dabei sei immer zu beachten, dass die Beruf-
liche Orientierung am Ende auf eine „sehr in-
dividuelle Entscheidung für einen Beruf“ hi-
nauslaufe, wie Gordon Vemmer betont. Dass 
die berufswahlapp im Vorfeld maßgeblich un-
terstütze, sei wünschenswert, allerdings schwer 
messbar. „Das ist aber auch nicht die Erwar-
tung. Das Praktikum selbst oder überzeugende 
Ausbildende geben im Idealfall den Ausschlag 
für die Berufswahl“, sagt Gordon Vemmer. 

„Die berufswahlapp soll vor allem dabei hel-
fen, den Weg dorthin bestmöglich zu struktu-
rieren.“

Dies tut sie aktuell in den Städten Bielefeld, 
Bottrop, Dortmund, Essen und Leverkusen 
sowie in weiteren Städten und Schulen. Bis 
Ende 2027 ist die Finanzierung einer Pilotpha-
se in Nordrhein-Westfalen gesichert. Der Be-
nutzerkreis solle während dieser Zeit über-
sichtlich bleiben, sagt Gordon Vemmer. Das 
Land arbeite daran, eine langfristige Lösung 
für die berufswahlapp zu finden. Die berufs-
wahlapp solle ein fester Bestandteil der schu-
lischen Beruflichen Orientierung werden, er-
gänzt Anja Esser. „Uns geht es darum, ein 
Tool bereitzustellen, das dauerhaft genutzt 
und kontinuierlich weiterentwickelt wird – ge-
meinsam mit allen Beteiligten im System.“ 
Bei der Finanzierung verfolgen die einzelnen 
Bundesländer übrigens unterschiedliche An-
sätze, wodurch es auch eine gewisse Fluktu-
ation gibt. Im Sommer 2025 hat der Stadt-
staat Hamburg den Kreis der teilnehmenden 
Bundesländer verlassen, während das Saar-
land und Brandenburg zu Baden-Württem-
berg, Berlin, Hessen, Niedersachsen und 
Nordrhein-Westfalen hinzugestoßen sind. Jens 
Stuhldreier setzt darauf, „dass die berufswahl-
app mittelfristig das zentrale und einzige E-
Portfolio-Instrument für alle Schülerinnen 
und Schüler in Nordrhein-Westfalen ist“.
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